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TERMINE

Café „Das Wohnzimmer“. 9.30-14 Uhr.
VHS. Anmeldungen von 10-12 Uhr und
13.30-16.30 Uhr unter Tel.: 06201 99630.
Hermannshof. 10-16 Uhr geöffnet, bar-
rierefreier Eingang über Babostraße.
Deutsche Rentenversicherung. Beratung
und Termine bei Gerd Reinemuth, Tel.:
0179 5761454.
Stadtseniorenrat. 10-11.30 Uhr Strick-
café, Büro des SSR, Dürrestr. 2.
Modernes Theater. 15.15 Uhr Padding-
ton in Peru; 15.15, 17.45, 20.15 Uhr Brid-
get Jones-Verrückt nach ihm (ab 12 J.);
15.30 Uhr Die drei ??? und der Karpa-
tenhund (ab 6 J.); 17.30, 20.15 Uhr Wun-
derschöner (ab 6 J.); 17.45 Uhr Der Leh-
rer der uns das Meer versprach (ab 12 J.);
20.15 Uhr Captain America-Brave New
World (ab 12 J.).

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Stern-Apotheke,
Hohensachsener Str. 2, Hirschberg-
Großsachsen, Tel.: 06201 51270. Not-
dienst. An der GRN-Klinik, Röntgen-
straße 1, Tel.: 1 92 92, 19 bis 24 Uhr. Ärzt-
licher Bereitschaftsdienst. Tel.: 116 117.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Karin
Schmitt, 80 Jahre – Elfriede Schmied-
ecke, 75 Jahre – Gisela Fischer, 70 Jah-
re. Ladenburg. Hubert Fröhlich, 70
Jahre.

Was Kunstschaffende unter Heimat verstehen
Die aktuelle Mitgliederausstellung des Kunstfördervereins Weinheim beschäftigt sich mit dem Begriff „Heimat“

Von Günther Grosch

Weinheim. Julia Asfour lässt den Him-
mel über Weinheim und der Windeck mit-
tels Acryl auf Leinwand leuchten. Re-
nate Barth sucht ihre fotografische Hei-
mat unter anderem im „Odenwald“. An-
ke Berger wiederum findet ihre „Kuli-
narische Heimat“ in einer mehrteiligen
Mixed Media-Skulptur. Erika Heuser
lässt ihren künstlerischen Blick über den
Waidsee schweifen, während Robert
Kobsa Zweiburgenstädter „Leerstände
2.0“ in den Fokus nimmt. Ina Zielinksky
schließt den Bogen der 41 ausstellenden
Künstlerinnen und Künstler von A bis Z
mit einer Liebeserklärung zu „Quito im
Regen“ ab und hat ihrem Acrylfarben-
Gemälde zusätzlich ecuadorianischen
Sand und Kreide hinzugefügt.

„Heimat“ lautet schlicht und einfach
der Titel der aktuellen Mitgliederaus-
stellung des Kunstfördervereins Wein-
heim (KFV) in der Galerie der Volks-
bank Kurpfalz, die sich thematisch wie
farbenfroh in die noch bis September lau-
fenden „Heimattage Baden-Württem-
berg“ einfügt. Dazwischen liegen 66 Bil-
der, Zeichnungen, Fotografien, Installa-
tionen und Skulpturen aus Holz, Bronze
und Terrakotta, die sich der Thematik aus
unterschiedlichen Perspektiven anzunä-
hern versuchen und doch eines gemein-
sam haben: Die Liebe zur Heimat aus-
zudrücken, wo immer sich diese auch ver-
orten lässt.

Heimat ist für jeden Menschen etwas
Anderes. Für manche ist es ein Ort oder
ein Platz. Für andere die Familie, die El-
tern und Großeltern. Aber auch Erfah-
rungen und Erlebnisse, Natur und Spra-
che können Heimat sein oder dazu wer-
den. „Heimat ist für mich der Ort, wie et-
was riecht“, beantwortet Sabine Groß-
mann aus Sulzbach die ihr gestellte Fra-
ge. Werner Appelt aus Weinheim findet
Heimat dort, „wie man miteinander um-
geht und welche Menschen man um sich
herum hat“.

Heimat lässt niemanden kalt. Fast je-
der hat eine Meinung dazu. Und häufig
erscheint diese durchaus ambivalent, wie

dies auch die Werke der aus-
stellenden Kunstschaffenden
aus den Reihen des Kunst-
fördervereins zeigen und ihre
Betrachter dazu auffordern,
intensiver über seine persön-
liche Beziehung zum Thema
Heimat nachzudenken.

Selbst zu Zeiten als noch
Wolfgang Zotz und Hartmut
Müller die Ausstellungen in
der Volksbank Weinheim ku-
ratierten, habe es einen der-
artigen Besucherandrang nur
einmal gegeben, als zu Wolf-
gang Zotz’ Abschied fast 450
Besucher den Ausstellungs-
und Kundenraum „fluteten“,
konstatierte Volksbank-Vor-
standsmitglied Klaus Steck-
mann im Rückblick auf die
rund 60-jährige Geschichte
der Kunstausstellungen.

Und wusste, wovon er an-
gesichts von Namen wie
Christian Awe, Elvira Bach,
Esteban Fekete, Sabine Grzi-
mek (der „Mutter“ der am
Eingang der Fußgängerzone
stehenden „Reiterin“), von
Janosch, Otmar Alt, Margret
Lafontaine und vieler ande-
rer mehr sprach.

„Heimat ist etwas, dessen
man sich nur durch seinen
Verlust bewusst wird“, zi-
tierte Steckmann Literatur-
nobelpreisträger Günter
Grass. Und auch der alt-griechische Ko-
mödiendichter Aristophanes hat sich da-
zu geäußert: „Die Heimat eines Men-
schen ist dort, wo er gedeiht“. Die Aus-
einandersetzung mit dem Thema Heimat
sei in unserer globalisierten Welt von gro-
ßer Bedeutung, so Steckmann. In Zeiten,
in denen Mobilität und Digitalisierung
den Alltag prägen, stelle sich die Frage
nach der eigenen Identität und Verwur-
zelung immer wieder neu. Kunst könne
dabei helfen, diese Fragen zu reflektie-
ren, und unterschiedliche Perspektiven
aufzeigen.

Vor zwei Jahren hatten an dieser Stel-
le noch 32 Mitglieder des Kunstförder-
vereins ihre Arbeiten ausgestellt, so der
KFV-Vorsitzende Gerhard Berger. Dies-
mal seien es fast ein Drittel mehr, „die
darauf brennen, ihre Werke zu präsen-
tieren“ und damit gleichzeitig zu zeigen,
was sie unter „Heimat“ verstehen, wie sie
diesen Begriff interpretieren und auf
ihren Arbeiten umgesetzt hätten.

Mit der Ausstellung trete der KFV zu-
gleich den Beweis an, dass das Wirken und
Leben der bildenden Künstler in Wein-
heim und seiner Umgebung kreativ,

reichhaltig und sehr abwechs-
lungsreich ist. So stößt der Be-
trachter unvermittelt auch auf
das Versteck, das Kinder bei
sonntäglichen Familienausflü-
gen in den Schlosspark zu ihrem
Lieblingsort auserkoren haben
und das Roger Schäfer mit der
Kamera eingefangen hat. Das
Idyll einer sonnenbeschienen
Schlossparkwiese hat sich
Nooshin Razavi Salin als Sujet
ausgesucht. Für viele zu einer
zweiten Heimat geworden ist
gleichfalls die Mevlana-Mo-
schee in der Nordstadt, die Na-
talia Pohoyda in einem gelun-
genen Aquarell zeigt.

„Weinheim meets Pop-Art“
hat Alexandra Keil ihr ins Auge
springendes Bild betitelt. Und
dann ist da auch noch der rot-
backige Apfel als mögliche Me-
tapher für das verloren gegan-
gene Paradies. Oder will Marén
Otte mit den darin integrierten
zwei Burgen und dem Berck-
heimschen Schloss in Verbin-
dung mit dem an seinem Stiel als
Sommertagsstecken fröhlich
flatternden weißblauen Band,
Brezel und Ei zeigen, das für sie
Weinheim Heimat und Paradies
zugleich ist?

Vieles gäbe es noch zu inter-
pretieren, wie auch Theresia
Schugs Installation „Im Gegen-
licht“. Oder der schäbige Kof-

fer, der das Schicksal heimatlos gewor-
dener Menschen zum Inhalt hat. „Wo ge-
höre ich hin? In welchem Land möchte ich
leben? Muss ich eine andere Sprache er-
lernen? Bin ich willkommen? Fühle ich
mich dort wohl? Kann ich da bleiben?
Werde ich eine Heimat finden?“ Fragen,
die es von jedem Einzelnen zu beant-
worten gilt.

Fazit: Eine mehr als sehenswerte Aus-
stellung, die Kunstinteressierten noch bis
zum 17. April zu den Öffnungszeiten der
Volksbank Kurpfalz Gelegenheit zu
einem Besuch bietet.

Das Bild von Marén Otte lässt allerlei Interpretationsspielraum.

Die teilnehmenden Künstler des Kunstfördervereins haben sich in der Galerie der Volksbank Kurpfalz zum Gruppenfoto versammelt. Fotos: keke

Acker gestürmt, Boden umgegraben
Aktion für Kinder vom Verein Landerlebnis Weinheim

Weinheim. (RNZ)HandaufsHerz,werhat
schon mal von der Topinambur gehört?
Wennnicht,keinProblem:Es isteinewohl
eher unbekannte Pflanze. Sie stammt aus
Nord- und Mittelamerika und gehört zur
Familie der Korbblütler, sowie zur Gat-
tungderSonnenblumen.ImSommerkann
man sie an ihrer Wuchshöhe von bis zu
drei Metern und den kleinen gelben Blü-
ten gut erkennen.

Über 25 Kinder
wissen das nun, denn
zum Jahresauftakt des
Programms des Ver-
eins Landerlebnis
Weinheim konnten sie
den fruchtbaren Boden
der Breitwiesen und
dessen Ertrag mit all
ihren Sinnen erleben.
Die kleinen Erntehel-
fer waren bestens vor-
bereitet und bepackt
mit Eimern, Säcken,
Schaufeln und Stech-
gabeln. Aber was ist eigentlich Topinam-
bur? – fragten sich einige Kinder, die zu-
vor noch nicht in den Kontakt mit dieser
Pflanze gekommen waren.

Es war aber nur kurz Zeit für eine Ein-
führung ins Thema, denn die Kinder
wollten keine Reden hören, sondern lie-
ber fühlen, sehen und schmecken. Also
wurde der Acker gestürmt und der Bo-
den umgegraben. Hier konnten die Kin-
der noch viel mehr als nur die Topinam-
bur ausgraben. Viele kleine Käfer, As-
seln, Würmer und eine Hornissen-Köni-

gin wurden begutachtet und wieder vor-
sichtig zurück in die Natur gebracht. Die
ersten Topinambur wurden mit Bürsten
sauber geschrubbt und in den angefeu-
erten Kessel zum Kochen gegeben. Die
Ungeduldigeren probierten sie direkt roh.

Fein geschnitten mit ein bisschen Salz,
oder direkt am Stück wie eine Karotte –
in jedem Fall ein Erlebnis wert. Ob mit

oder ohne Schale, auch das ist Ge-
schmackssache. Spaß beim Schälen und
Schneiden hatten die Kinder allemal.

Nach dem Kochen wurden die noch
warmen Topinambur mit Butter und Salz
verfeinert und schmeckten den Kindern
nach getaner Arbeit richtig gut. Denn
wenn man seine Lebensmittel unter
Kraftaufwand an der frischen Luft selbst
erntet, schmecken sie danach umso bes-
ser. Zum Ende der Aktion füllten die Kin-
der ihre Ernte in die Eimer und Säcke,
um sie mit nach Hause zu nehmen.

Die Kinder waren mit großem Eifer bei der Sache. Foto: zg

Am Frauentag
ins Hallenbad

Weinheim. (RNZ) Um die Bedeutung der
Gleichstellung zu würdigen und die Leis-
tungen von Frauen hervorzuheben, bie-
ten die Stadtwerke am Weltfrauentag am
8. Mai freien Eintritt für alle weiblichen
Besucherinnen ins Hallenbad HaWei.
Zusätzlich erhalten alle Jahreskartenbe-
sitzerinnen ein kostenloses Heißgetränk
ihrer Wahl an der Cafeteria. „Der Welt-
frauentag ist eine wunderbare Gelegen-
heit, um die Errungenschaften von Frau-
en zu feiern und auf die Herausforde-
rungen aufmerksam zu machen, denen sie
gegenüberstehen“, sagt Markus Gün-
ther, Abteilungsleiter des Hallenbades
HaWei.DasHallenbadHaWeibietetnicht
nur eine entspannende Atmosphäre zum
Schwimmen und Relaxen, sondern auch
Wellness-Angebote, die speziell auf die
Bedürfnisse von Frauen abgestimmt sind.
Das Hallenbad HaWei ist am 8. Mai von
7 bis 18 Uhr geöffnet.
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